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Es folgt als letztes Traktandum die Aufnahme neuer Mit-
g lie der. Folgende 5 Herren haben sich zur Ausnahme in den Forst-
verein angemeldet:

Sarasin-Vischer in Basel;
Wakernagel-Merian in Basel;
Karrer, Emil, Holzhändler, in Aesch (Basellaud);
Dr. Bettelini, Forstinspektor, in Bellinzona;
Konrad, Max, Forstpraktikant, in Zofingen.

Die Aufnahme erfolgt einstimmig.
Damit sind die Traktanden erledigt und der Präsident, Herr Reg.-

Rat de Preux, schließt kurz vor 1 Uhr die Sitzung.

Der Protokollführer für die deutsche Redaktion:

Robert Glntz,
Assistent der eidg. forstl. Versuchsanstalt in Zürich.

^
Mitteilungen.

Die geschlitzten Blätter der Roßkastanie.

Im letzten Jahrgang der „Naturwissenschaftl. Zeitschrift für Land-
und Forstwirtschaft"/ Heft Nr. 7, bespricht Professor Dr. Freiherr
von Tubeuf, in München, die schädigende Wirkung von Spätfrösten
auf Laubblätter und gedenkt dabei besonders der geschlitzten Blätter der

Roßkastanie, welche im Sommer 1903 an verschiedenen Orten Deutsch-
lands beobachtet wurden und als deren Ursache Professor Dr. P. So-
rauer in der „Zeitschrift für Pflanzenkrankheiten" ^ den Frost nachge-

wiesen hat.
Durch die Zuvorkommenheit Herrn von Tubeufs sind wir in den

Stand gesetzt, dessen Abbildungen beschädigter Blätter (Fig. 1) hier wieder-

zugeben. Wir lassen auch die Erklärung folgen, welche er beifügt:
„Am meisten werden die in Streckung befindlichen, jugendlichen

Gewebe der Blätter von Frost betroffen. Bei der Roßkastanie sind dies
die Parenchymzellen zwischen den derben Blattrippen und dem Blattrande.

' Wir machen bei diesem Anlaß unsere Leser speziell auf dieses vorzügliche, den
Landwirt und Forstwirt in gleichem Maße interessierende Organ aufmerksam. Redigiert
von vr. von Tubeuf, Professor der Universität München und Dr. Hiltner, Direktor
der agrikultur-botanischcn Anstalt in München, erscheint diese Zeitschrift im Verlag
von Eugen Ulmer in Stuttgart zum Preise von Mk. 12 per Jahrgang.

- Jahrgang 1903, S. 214 ff.



Werden diese auf größere oder geringere Strecke getötet, dann entsteht
eine löffelartige Wölbung der Blättchen im äußern Drittel, weil sich die

mittlere Blattfläche vergrößert, während der tote Rand der Blattspitze
an der Vergrößerung nicht teilnimmt.

Bei den Blättern, deren Blattfleisch zwischen den Rippen getötet
ist, erfolgt bei der weitern Streckung eine Zerreißung der toten Teile,
so daß das ausgewachsene Blatt als zerschlitztblätterig erscheint.

Je nach dem

Entwicklungszu-
stände des Blattes
und der Intensität
des Frostes fallen
die Frostwirkuugen
an Blättern ver-
schieden aus und

demnach zeigen sich

auch die einzelnen
Holzarten verschie-

den."
Herr von Tu-

beuf beschreibt und

illustriert im Fer-
nern die nämliche

Erscheinung au
Rotbucheublättern
(Fig. 2), wie er sie

im gleichen Som-
mer in einer Wald-
schluckst am Tegern-
see beobachtet hat.
^zene Blätter fan- ^ Frostbeschädignng au den Blätter» der Roßkastanie,
àen Itch tlN gìvei (Nach der „Naturwissenschaftl. Zeitschr. f. Land- u. Forstwirtschaft.")

niedrigen, offenbar
srühbelaubten, über einen Bach hinaushäugenden Aestcu, welche infolge
dieser besondern Stellung allein vom Froste betroffen worden waren.

Es kann sicher keinem Zweifel unterliegen, daß man, wie die ge-
nannten beiden Gelehrten übereinstimmend annehmen, den Frost als Ur-
sache jener eigenartigen Verunstaltung der Blätter zu betrachten hat.
Auch in der Schweiz war die Erscheinng an Roßkastanien schon öfters
wahrzunehmen, immer aber in Frostjahren, und ganz besonders im Sommer
1903, nachdem am 17., 18. und 19. April vielerorts der Schnee sich

mehrerere Centimeter hoch auf den kaum der Knospe cntsproßten jungen
Blättchen gelagert hatte, so daß man sich Wundern mußte, die zarten



— 198 —

Gebilde einen solchen Temperatur-Rückschlag anfangs scheinbar ohne
Nachteil überstehen zu sehen, — Infolge der eigentümlichen Faltung der

ganz jungen Roßkastanienblättcr ist natürlich die Mittellinie zwischen zwei

Fig. 2, Frostbeschädignng an den Blättern der Rotbuche. (Naturw. Zeitschr.)

Seitcnrippen der Kältcwirkung am meisten ausgesetzt und bildet sich

später hier zuerst ein bald feinerer, unterbrochener, bald stärkerer und
zusammenhängender Riß, während der Blattrand zunächst noch ganz bleibt.
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In diesen? ersten Zustand hat schwache Frostbeschädigung ziemlich
große Ähnlichkeit mit der Wirkung, welche Steinkvhlenrauch auf das

Laub der Roßkastanie ausübt.

Fig. 3 stellt ein solches, zu Ende August vorigen Jahres in Bern
gepflücktes Blatt dar. Von Frostwirkung kann in diesem Falle keine

Rede sein, da im Frühling 1904 nach dem Öffnen der Knospen der Roß-
kastanie hier
die Tempera-
tur nie unter
Null gesunken

ist. Trotzdem
wiesen in der

Hingebung des

Bahnhofes die

meisten Kasta-
nienblätter

diese Beschädi-

gung auf.
Manche waren
später teilweise

aufgeschlitzt,
viele auch inchr
oder minder
gebräunt und

am Rande ein-
gerollt. Die der

Einwirkung
des Steinkoh-
lcnranches am
stärksten aus-
gesetzten Bäu-
me zeigten die

Erscheinung
an? ausgespro-

unà Fig. 3. Rauchbeschädiguilg am Blatt der Roßkastanie.

ließen ihrLaub
auffallend früh fallen, während anderwärts von einer solchen Schädi-

gung nichts zu bemerken war.
Es dürfte somit kau??? einem Zweifel unterliegen, daß die schweflige

Säure des Steinkohlenranches, indem sie zunächst die zartesten Partieen
der Blattspreite zum Absterben bringt, eine ähnliche Erscheinung hervor-
rufen kann, wie später Schneefall, welcher die nämlichen Gcwebspartien
der Rvßkastanienbtälter tötet. Fa??kha??ser.
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